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Ein ungenandter

aber wenn er ſich nennen wolte, 14

ſehr wohlbekandter reund.

ð* 2Arnno da mans den Jungfern gonnt, ĩ

Weun man ſie Weiber nennt.
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O viel Kopffe heißt es ittt, ſo viel wunderliche Sinnen,
Sonderlich wenus un das Beſte uin ſein Glucle ma

cchen geht.. G
Dieſer drechſelt ſeyn Geluck, jener wills ſubtile ſpinnen,

Der ſüchts, wenn er a 1a mode kuntzend auf den Ze

hen geht.

8O du wunderliche Welt muß man dein nicht Hextlich lachen,

Seht doch wie dort Hanß und Gxeta mit einander freundlich thun,
CS

Giedt nicht manchek ſeiner urſel alie ſine ſicben Sachen,
28

Um nur in des Weibes Arnlen alßrin junger Mann zu ruhn.

Mancher turckelt grade zu, ohne daß er uberleget

Was zu ſeinem Frieden dienet; triffls, ſo hat ers ſelbſt gemacht
„q—

arund denn ſchneidt er idydüchk auf „wie jr alles whhi ermeget,
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ĩ und gebt geguin, wie ain glugt ſigh zumSteruen ol gebregnt.

Fehlt er aber ſeines Zwecks, ſo gehts an ein lamentiren,

und der Kopff und Achſelg haugen wie den alſen Muttergen,
Grillen ſind der Lorher: Erüntz, ſo dtt kinkten Schlüffe zieren

Morgends, Mittage, und auch Abende ſeuifrt er inmier: wenn, ach wenn
Das heißt rẽcht, ſein Eliti geinacht. Dech es giebt noch andre Bruder

Die ſich wohl döch kluger ſchaten, dort kommt ein galanter Mann,

8

Scht wie die Peruqre ſtaubt, ſeht er gehet auf und nigder

Aeditirt, wie er en Maitre Madgens hintergehrn tnn,

Hat er gleich nicht viel gelernt iſt das Geldgen doch verſchwunden,

Und der Troſt bleibt ihm doch uhrig: hat es manchem doch geluckt,

Daß er, wie ein blindes Huhn, auch rin Hierſekorn gefunden.VveÊÄ

Friſch gewagt iſt halb gewonnen! wers nicht glaubt iſt ungeſchickt.



Nur bey Zeiten drauf gedacht, laßt die kieben Bucher liegen,

Beſſer, wer mit Lebenden alz mit. Todten conyerfirt.

Denn hat uns ein Madgen lieb, kan man noch ein Maulgen kriegen

.Das ſchmeckt beſſer, als wenn Dlaro voch ſo ſehr das Hertze ruhrt.

Kriegt man ſie, und hat ſie Geld: wer will ſich da gleiche ſchaten,

D da gruſſen uns die Leute, ob man kanm des Gruſſens werth.

Da heißts: Hochgeehrter Herr, darff man ſich wohl zu Sie ſetzen?

Sie ſind wurdig, daß man Sie auf .der ſchonſten Kutſchen fahrt?

Doch wer nur die Kunſt recht kan, den kan man noch glucklich nennen;

Naancher hat nicht die Courage. er ſteht wie ein Loffel Stiel

Kont er nur, er gabe gern ſeine Nggung zu erkennen,

Unterdeſſen bleibt er Wentzel wiĩe iin lieben Karten Spiel.
Nu du lieber Ehſtand du, muſt du dich nicht hudeln laſſen,

ES

Der machts ſo, n auder auders dch iler Jungkern allzumahl

Jhr durfft aüch noch lange nicht jener Aitars Hortzer faſen,
vi

Nein, ihr ſchonen lieben Kinder! ihr gehort auch zu der Zahl;

Dieſe zerrt ſich, jene rumpfft ſich, wenn. die Junggeſellen kommen

uüa
Der hat gar zu krumme Beine, jener iſt die pruerete:

Hat der arme Tropff njr Geld, ich hat ihn parol genommen

So mag ihn ein andre nehmen, ich begehr ihn nicht. zur Eh.
Manche wehlt, bis ſie gantz grau und faſt voller Runheln worden;

Banß machts auchkein hargen beſſer, Kriegt erbzeld undAemtgen mit,

Oer tratte, glaubt es uflr, heute noch in MannerOrden;

Kriegt er. geich die bſe Sieben, war doch der Sorgen qhitt.

Aber ſeht mir Hanßgen an der kan recht galant

Aug und Fuß ſiehu im Ejerrichte /ſpieli und ſingt auch ſchone  dreinrEiQ.



Ey der weiß vor andern recht derer Jungfern Hertz zu ruhren; J

Schade nur daß dieſe Kinder manchmahl unempfiudlich ſehn!

Kurtz, es bleibt alſo dabey: ſo viel Kopffe ſo viel Sinne

dZJeder denckt/ er will es treffen, wenn er gleich darneben ſticht.

unterdeſſen muht er ſich daß er was mit Liſt gewinne,

.Weſnn gleich GOtt, Natur, und Gabe ſeinem Vorſatz wiederſpricht,

Wer mit GOLd ſein Retze wirfft, fangt die allerbeſten Fiſche,

Da brauchts keiner groſſen Sorgen Gram und Zweifel fallen weg.

Seine Hand weiſt ſelbſt daß Gluck, ſegnet Hauß und Bettund fLiſche,

Fuhrt uns, wenn wirs ſelbſt vicht mevcteit, zu dem allerbeſten Zweck.

Edles Paar, Du giebſt mir deugyiß, dag man ohneGOttes Sergen,

In der Welt durch eigne Muhe ganß und gar nicht wurhern kan,

Alles was uns dient und nutzt iſt an ſeiner Huld gelegen,

Aunſer ganthen Wohl und Wehe, tennnt aufefeine guůhrung an.
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Drum habt dhr. es woh gemacht, daß Jhr Hertz und ertz verbunden,

So der Himtel ſelbſt geſchloſſen, eitle Abſicht iſt verbamit.

und Jhr habt den rechten Punct der Zufriedenheit gefunden,

So ein Heriund doch r weySeelen durchdie Liebes Eintrachts bannd.

äE5Seyd geſeaurt Edleo aratan die weiſe Vrficht walten/

Wißt und glaäubt, daß, was GOtt fuget, unauftoßlich herrlich bleibt:

Seine Huld iſt immer nau, ſeine Treu kan nicht veralten. 8

ESoddern iſt ein Quell des Seegens der dengeim der hoffnung treibt,

Lebet lange lebet wohl! Laßt den Kuß der reinen Liebe,

Euch Zur ſchonſten Eintracht leiten, ſeyd zufrieden ſeyd vergnugt!

Nehmt den Sthluß des Himmels an, warttet bis durch keuſche Triebe,

Das, was Euch der Himmel cchencket jahrlich in der Wiege liegt.
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